
B
egeisterter Kletterer und Berg-
steiger, auf dem Rad unter-
wegs von Budapest nach Istan-
bul, mit dem Motorrad einmal

quer durch die Sahara – Manfred Bach-
mann war in jungen Jahren das, was
man einen Outdoor-Freak nennt. Seine
Leidenschaft machte er später zum Be-
ruf, als er in der Wiesbadener Innen-
stadt ein Geschäft für Bergsport, Wan-
dern, Fernreisen und Laufen eröffnete.
Mit 130 Quadratmetern ist Bachmann
1986 an der Adelheidstraße gestartet.
Heute betreibt er an derselben Stelle
eine Fläche, die 15 Mal so groß ist, mit
Herzblut, wie er sagt. In Wiesbaden sei
er eine Institution, der „klare Marktfüh-
rer“ für Outdoor-Artikel.

Bereits im vergangenen Jahr hat sich
Bachmann, der jetzt 65 Jahre alt ist und
keinen passenden Nachfolger in den ei-
genen Reihen hat, auf die Suche nach je-
mandem gemacht, der den Laden über-
nehmen kann. Dass es die Outdoor-Ket-
te Globetrotter geworden ist, hält er für
eine „gute Lösung“. Zumal das Unter-
nehmen zugesagt habe, alle Mitarbeiter
zu übernehmen. Das sei ihm wichtig.

Globetrotter wird die Fläche zum
1. Februar übernehmen und dann zu ei-
ner sogenannten City-Filiale umbauen,
von denen Globetrotter inzwischen acht

in deutschen Innenstädten betreibt. Zu-
sammen mit den großen Häusern sind
es 17 Standorte mit 1100 Mitarbeitern.
Erst im vergangenen Jahr hatte der Out-
door-Spezialist, der auch mit einem gro-
ßen Markt in Frankfurt vertreten ist,
fünf neue Geschäfte nach dem neuen
City-Format in mittelgroßen Städten er-
öffnet. Boote wie in den großen Erleb-
nisfilialen, die mit Tauchbecken und
Kältekammern aufwarten, gibt es in
den Stadtfilialen üblicherweise nicht,
auch nur ein ausgedünntes Angebot an
Zelten. Dafür wird es in Wiesbaden eine
Extrafläche für Veranstaltungen wie
Vorträge und Lesungen geben und eine
Werkstatt für Reparaturen.

Die Globetrotter Ausrüstung GmbH
wurde 1979 in Hamburg als erstes Spezi-
algeschäft für Expeditionen und Trek-
king gegründet und gehört inzwischen
zur Fenix Outdoor International AG,
die schwedische Wurzeln hat, seit sechs
Jahren aber in der Schweiz ansässig ist.
Zum Konzern, der an der Stockholmer
Börse gelistet ist, gehören unter ande-
rem die Hersteller Fjällräven und Han-
wag. Die Schweden hatten Globetrotter
vor vier Jahren einen strengen Sparkurs
verordnet und das Geschäft aus den ro-
ten Zahlen geholt.

Zur aktuellen Umsatzentwicklung
macht Globetrotter keine Angaben. In
den vergangenen Monaten sei die Ent-
wicklung je nach Sortiment sehr unter-
schiedlich gewesen. So hätten einige
Segmente – etwa Camping-Equipment,
Zelte und Boote – signifikant zugelegt,
andere wiederum stark verloren. „In der
Summe hat sich dies fast ausgeglichen“,
heißt es auf Anfrage.

Bei Ergo beginnt in der nächsten Wo-
che der Ausverkauf für Ware und Ein-
richtung. Bachmann will nach Möglich-
keit einen leeren Laden übergeben, um
sich dann neuen Aufgaben zu widmen.
Die Firma Ergo wird er als Reiseunter-
nehmen für kleinere Touren und Out-
door-Unternehmungen weiterführen.

Outdoor-Fan: Manfred Bachmann übergibt sein Lebenswerk.  Foto Marcus Kaufhold

Ohne all die Zertifikate, nach denen er
die Wäsche seiner Kunden nicht nur sau-
ber, sondern auch so ressourcenschonend
wie möglich wäscht, könnte Udo König
keine Ausschreibung mehr gewinnen.
„Das müssen Sie vorweisen können“, sagt
der Inhaber des Wäschereibetriebs Wä-
schekönig in Groß-Umstadt. Aber es sei
längst nicht nur der Druck der Kund-
schaft, der ihn dazu bringt, seinen Be-
trieb mit 57 Mitarbeitern immer weiter zu
optimieren, den Wasser- und Energiever-
brauch zu senken, weniger Waschmittel
und andere Chemikalien einzusetzen.
„Als Unternehmer sollte man doch gewis-
se Werte haben“, sagt König. Bei den Kun-
den – die Wäscherei reinigt vor allem Ho-
telwäsche und Berufsbekleidung – käme
die ökologisch-soziale Ausrichtung des
Unternehmens gut an. Und umso schnel-
ler zahlten sich die Investitionen in mo-
dernere Maschinen für ihn aus.

Wie stark er dem Anspruch, nachhaltig
zu wirtschaften, tatsächlich genügt, das
ist Udo König erst klargeworden, als er

von dem Buchprojekt des in Alsbach an-
sässigen Europäischen Instituts für Ar-
beitsbeziehungen erfahren hat. Das Insti-
tut hat sich seit einigen Jahren dem The-
ma Nachhaltigkeit in der Wirtschaft ange-
nommen und bildet beispielsweise Nach-
haltigkeitsbeauftragte für Betriebe aus.
Aus der Vielzahl der so entstandenen
Kontakte, erzählt Vereinsvorstand und
Mitautor Lutz Michael Büchner, sei die
Idee entstanden aufzuzeigen, dass gerade
kleine und mittelständische Unterneh-
men in Hessen die Latte für ihre ökonomi-
schen, sozialen und ökologischen Stan-
dards häufig höher setzen als viele vermu-
ten. Heraus kam das kürzlich erschienene
Buch „Wir tragen Verantwortung für mor-
gen“, das 37 Unternehmen vorstellt, die
soziale, gesellschaftliche und ökologische
Faktoren besonders beachten.

„Nachhaltigkeit ist ein Prozess, natür-
lich müssen Unternehmer dafür auch den
ein oder anderen Euro in die Hand neh-
men“, sagt Büchner. Im häufig bemühten
Begriff der Nachhaltigkeit steckt laut

Büchner mehr als eine CO2-Minderung
für den Klimaschutz. Soziale und gesell-
schaftliche Aspekte zählen mindestens
so viel wie ökologische. Udo König etwa
schult seine aus vielen Ländern stammen-
den Mitarbeiter fachlich und bietet
Deutschkurse an.

Über den Hotelier Georg Röder, der im
südhessischen Groß-Bieberau das Gast-
haus und Hotel „Blaue Hand“ betreibt,
wird im Buch berichtet, wie er als „Öko-
Phantast“ belacht worden sei, als er eine
große Solaranlage für sein Haus installier-
te. Zudem verrät Röder, wie er es in sei-
ner sonst von Fluktuation geprägten Bran-
che schafft, seine Mitarbeiter Jahrzehnte
zu halten. Etwa durch die Möglichkeit,
die Kinder mit auf die Arbeit zu bringen.
Statt strenger Blicke vom Chef gäbe es für
die kleinen Besucher eine Gratisschorle.

Beim Schleifmittelhersteller Jöst aus
Wald-Michelbach an der Bergstraße sind
ebenfalls Gäste willkommen, die man in
einem Industriebetrieb nicht erwartet:
Sieben Alpakas grasen auf dem Firmenge-

lände, auch eine Blumenwiese speziell
für Insekten pflegt das Unternehmen. Mit
seinen zwei Mitgesellschaftern denkt In-
haber Peter Jöst durchaus auch in größe-
ren Dimensionen. Das Unternehmen hat
seine Produktion auf höchste Umweltstan-
dards ausgerichtet und ein Bindemittel
entwickelt, um die sonst in der Schleifmit-
telproduktion verwendeten, krebserregen-
den Harze zu ersetzen. Es betreibt ein ei-
genes Blockheizkraftwerk und hat viel
Geld in die Umrüstung der Beleuchtung
auf LED-Technik gesteckt.

Das ist beispielhaft, aber kein Einzel-
fall, wie das Buch zeigt. „Es ist ein klarer
Wettbewerbsvorteil, sich nachhaltig auf-
zustellen“, sagt Mitautor Büchner. Das
gelte für den Umgang mit Kunden, aber
auch für das eigene Abschneiden im Wett-
bewerb um gute Arbeitnehmer, und es si-
chere Familienunternehmen für die
nächste Generation. Am Ende, sagt Büch-
ner, „geht es nicht darum, dass Unterneh-
men Geld verdienen, sondern wie sie es
verdienen“.  INGA JANOVIĆ

FRANKFURT Der Flughafenbetreiber
Fraport kommt beim sozialverträgli-
chen Stellenabbau voran. Rund
1600 Beschäftigte haben einen An-
trag gestellt, das Unternehmen mit ei-
ner Abfindung zu verlassen, berichte-
te ein Sprecher. Das Unternehmen
prüft, ob es die Antragsteller auch ge-
hen lassen will. Dabei spielten betrieb-
liche und wirtschaftliche Erwägun-
gen eine Rolle. Der Konzern will zwi-
schen 3000 und 4000 der rund 22 000
Stellen abbauen, weil in der Corona-
Krise der Flugverkehr nachhaltig zu-
rückgegangen ist.

Für das Freiwilligenprogramm hat-
ten sich zunächst rund 2300 Mitarbei-
ter interessiert. 1600 von ihnen haben
sich nun mit den Bedingungen einver-
standen erklärt, die Abfindungen zwi-
schen 0,75 und 1,0 Brutto-Gehältern
pro Beschäftigungsjahr vorsehen. Die
Fristen für diesen Teil des Personalab-
baus laufen bis Jahresende.  lhe.

FRANKFURTDer New Yorker Finanz-
dienstleister StoneX hat das Frankfur-
ter Unternehmen Fintech Giroxx
übernommen. Wie der Dienstleister
mitteilt, wurde Giroxx bereits An-
fang Oktober in die Unternehmens-
gruppe integriert und firmiert fortan
unter dem Namen StoneX Financial
GmbH. Damit will Giroxx, das 2015
gegründet wurde, um Auslandsüber-
weisungen zu erleichtern, seine
Dienste im Bereich „Global Pay-
ments“ nun weltweit anbieten.

Die Giroxx-Gründer Klaus Hoff-
mann und Jörg Sonnenschein zeigten
sich stolz darüber, „in eine solch er-
folgreiche Finanzgruppe“ überzuge-
hen. Das börsennotierte Unterneh-
men StoneX betreut mit rund 2000
Mitarbeitern mehr als 30 000 kom-
merzielle und institutionelle Kunden
sowie mehr als 125 000 Privatkunden
in mehr als 40 Niederlassungen auf
fünf Kontinenten.  ddt.

Aus Ergo wird
Globetrotter

Alpakas, Blumenwiesen und Gratisschorle
RHEIN-MAIN Ein neues Buch zeigt, dass sich auch in kleinen Betrieben ökologisch und sozial wirtschaften lässt

Abschied mit
Abfindung

Fintech Giroxx
geht neue Wege

WIESBADEN Manfred
Bachmann hat sich mit
seinem Outdoor-Markt
in Wiesbaden einen
Namen gemacht. Nun
übergibt er den Laden.

Von Petra Kirchhoff
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